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haben Wo 68 kann, wird der Prieſter beſten hun,
ET wei andere äkularprieſter als Zeugen beizieht
Berechtigt zur nahme des Conſenſes iſt der Eeigene

Pf  eu de gegenwärtigen Wohnortes des Scheinehepaares
und nicht der Pfarrer des rte wo der erſte, ungiltige Eheab
ſchluß ſtattgefunden hat da Paar anderwärts den
Conſens abgeben, ſo nüßte entſprechende Bevollmächtigung
ausgeſtellt werden An da farram M woOo die er
giltige Eheſchließung ſtattgefunden atte, erſtattet der rieſter,
welcher den onſen entgegen genommen hat einfache Mit
theilung über 1 geſchehene Conbalidation ohne Angabe des
Grundes der bisherigen Ungiltigkeit dieſer Ehe Der Pfarrer Iu

mer teſe Convalidation mM ſeinem Trauungsbuche QOtei⸗
niſcher Sprache kurz an. bürgerlichen Rechtsbereiche iſt die
erſte Eheſchließung giltig und Qher für denſelben der Trauungs⸗
ſchein dbon 3u gebrauchen.

inz Ferd Stöckl Pfarrpropiſor

VI — VIII rei Paſtoral⸗Erlebniſſe.) Wenn
man's nicht hat wünſcht man ſich's man's hat möchte

eS weghaben, das iſt Eln altes Sprichwort oder Volks
räthſe und daß darunter das er verſtehen, und ni wie etwa
Einer vbvon den neugeworbenen Staatspaſtoren erzog's glauben
könnte: Een Weib, iſt ekannt Indeſſen könnte man ebenſo gut
richtig antworten Pfarrerpfründe, we Aemter leider heut  2  2
zutage mehr Ohnera haben als der ſagenhafte Herr von auf
ſeinen reiten Ultern rug

Zum Pfarrer kam vor ni langer Zeit der Bürger—
meiſter de 11 elbiger Bürgermeiſter war Cin ſeelenguter
Menſch und ausgezeichneter aroki folglich ſehr eliebt Mn der
Honoratiorenwelt der Gemeinde Er var auch religiös —10 EL
war's geweſen, der für Kirchenglocken geſammelt und ſelbſt
Ern Erkleckliches beigeſteuert Nun Er Eln Anliegen
ſeinen Pfarrer, Cin kleinwinziges Glocken läute vurde
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nämlich Elne Schießſtätte eröffne dabei gab 8 Toaſte und An—
reden, Muſiktuſch und Trompetentrara, Wie ſchön enn
alle ocken die —10 bon der Gemeinde und freiwillig e  2

worden, azu erklingen würden! 77 iſt 10 kein ſchlechter
ebrauch Ich wahr Herr Pfarrer?“ Nein, ſchlecht iſt E Ni
Alſo werde ich Läuter beſtellen ·[Idien Herr Pfarrer. Nein, nein

Herr Bürgermeiſte C8 geht U Die Glocken ſind geweiht und
dürfen 3U profanem Gebrauche Ni verwendet werden 1
Das iſt nicht bn von ihnen Adien Der Bürgermeiſter ging
Die Glocken wurden nicht geläutet 115 dem „Pfaffen wurden
Pereat gebracht, die Lente erhetzt, und nach &  305—  ahre hatte
der Pfarrer nur mehr einen Wunſch, W 0 anders hin
3 Uu 4o m mien.

arum Dar er Ui toleranter, nachgiebiger geweſen

2 e*  ·¶  2
Nein EIU 9at Recht gethan und das Kreuz, das eL ſich aufge  —  2
aden, wird hm unſer errgott einſtens ohnen Die Glocken
hmboliſiren den mütterlichen Ruf der I an die Gläubigen,
oder Wie 8 bei der Glockenweihe angedeute wird die Verkündi—

Die Glocke redegung de göttlichen ortes Ur die II
Namen der 1  L, er  ein alſo gewiſſermaſſen als Erne Per⸗

ſon Darum erhält ſie bei der eihe auch Namen, ſpricht
nan von Ener Glockentaufe Ein Lambert h eorg,
Magdalena U w. können wohl 3zUm Gehete rufen, können bei
Leichenbegängniſſen klagen, aber zum Trara und 3u armſeligen
Toaſten ſollen ſie nicht mißbraucht werden.

In gab C8 vor Zeit großen Lärm der bier-⸗
trinkenden Intelligenz, weil der Stadtpfarrer Enner rau ſie

ſchon Nachkommenſchaft bor der Copulation efohlen
atte, die Sakriſtei 3u reten und den ranz abzulegen Die
Intelligenz verriß auch den Pfarrer Enem der nur durch den
QAnda ebenden Schmierblättchen rage Hat der Pfarrer
ech gethan? Ant w 911 echt jedenfalls Der ranz iſt Cun

Zeichen der Jungfräulichkeit und wird bvon chriſtlichen Bräuten
chon ſeit dem vierten Jahrhunderte etragen. Die Bedeutung ar
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— ieſelbe Die etzt ie der Chryſoſt eweiſt: „Die Braut
leute ragen Kränze auf dem Haupte al Sinnbild des Sieges
den ſie U  33  ber die Lu de Fleiſches haben unbeſiegt

O0vom Fleiſche blahen ne dem Brautgemache
aber Jemand der ſündhaf CU Luſt dienſtbar geworden, oll

b U venn CEI nach ſolcher Niederlage noch die Krone
auf dem Haupte rag (S Chrysost hom 111 CaP ad
Im Das fühlt IU dieſem Unkte zart und wenn der
rieſter den 18UuIII Promiscuum hingehen läßt ſo wird das ſitt

—
iche Gefüh abge „Contra SEeXtUm ei eS iſt keine Sünde,
wenn den Liebhaber hinterher heirathet udeſſen ob man
üherall nach dieſer rkenntniß andeln dürfe, hängt von den Um
änden ab In manchen Städten gehört der Kranz zur Mode
de Brautanzuges und bedeutet ni Darauf Are 3u chten

„Geiſtlicher Herr, wir bitten um's Ein  reiben“ agte
dar Frauenzimmer Cooperator N der eine

Station ehen eingetreten war.
Wohin ſoll ich Sie denn einſchreiben, N entgegen?

un IU 9  &  9 1 Bruderſchaft 0 meine? ch habe 10 keine
Die Weibleins fort und erzählten der aufhorchenden Ge
meinde die Wundermähre, daß der Cooperator gar keine
Br  2  0 habe Da war gekommen. IN Station, die
oft enen Wechſel 11 ihren Hilfsprieſtern ＋

, waren ſeit
Jahren mmier rieſter geweſen welche das religiöſe Vereins—
weſen lobenswerth kultivirten Allein QAbet hatten ſie überſehen,
das ereits Beſtehende 3u eachten und jeder den Verein
3u dem eL beſondere iebe, das Skapulier, das trug, eſon

7
ders befördert Neue eſen kehren gut Das gilt allerdings auch
von nda  en; ſie ſind CEin ittel zur Beförderung der Andacht
ein sunt certi denique fines, und Eenn ſtetes Wechſeln iſt ebenſo
wenig gut, als Eeln Ueherladen

St Pölten Dir Io Scheicher


